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Drei Schwüre und eine Justizwahlflut
BeniWürth hat gestern Montag
vor dem Kantonsrat seinen
Regierungseid abgelegt;Yvonne
Suter und Peter Zuberbühler
leisteten den Parlamentsschwur.
Hinzu kam die Neubestellung
der kantonalen Gerichte.

Von Ruedi Hertach

St. Gallen. – Die Startsitzung zur Feb-
ruarsession war durchtränkt von Per-
sonellem. Vorweg vom Eid, den die
zwei neuen Mitglieder vom Linthge-
biet ablegten: die 34-jährige Rappers-
wil-Joner CVP-lerin Yvonne Suter,
die für BeniWürth nachrückt, und der
44-jährige Uetliburger Freisinnige Pe-
ter Zuberbühler, der anstelle von
Hansruedi Spiess in den Rat zurück-
kehrt, wo er schon 2003–2008 sass.

Und schon stand, wiederum aus
dem Linthgebiet, auch der neue, im
November gewählte Regierungsmann
zum Schwur bereit, den er feierlich
leistete. Somit ist Beni Würth nun al-
so vereidigter, aber noch nicht amtie-
render Regierungsrat, durchaus aber
schon Ex-Kantonsrat. Anders gesagt:
In den nächsten anderthalb Monaten,
bis ihm Joe Keller Ende März den Re-
gierungssessel räumt,hatWürth in der
Kantonspolitik gar nichts zu sagen,
was schwer vorstellbar, aber natürlich
nur formaljuristisch gemeint ist.

Gestern jedenfalls genoss er ganz
die Gratulationen zu seinem neuen
Amt. Dem «sehr geehrten Herrn Re-
gierungsrat Würth» wünschte der
Ratspräsident «das Glück des Tüchti-
gen» und hoffte, dass der «bewährte
Brückenbauer» weiterhin auch das
nötige Verständnis für die legislative

Gewalt, also für den Kantonsrat, ha-
ben werde.

Ein Schwall von Richterwahlen
Jeweils für sechs Jahre wählt der Kan-
tonsrat die Gerichte; gestern tat er es
für die Amtszeit 2011–2017, jeden-
falls soweit die Zeit reichte. Es war ei-
ne lange Kaskade geheimerWahlgän-
ge, die ein zeitraubendes Austeilen,
Wiedereinsammeln und Auszählen
der Wahlzettel erforderte: Neun or-
dentliche Mitglieder zählt das Kan-
tonsgericht, fünf das Verwaltungs-,
sechs das Versicherungsgericht und
drei dieAnklagekammer. Hinzu kom-
men 25 kaufmännische Richter am
Handelsgericht, 14 Fachrichter am
Versicherungsgericht, eine Menge Er-
satzrichter für alle Gerichtsstäbe plus
die Verwaltungsrekurskommission
mit ihren 36 Fachrichtern.

Alle Wiederkandidierenden wur-
den problemlos – wenn auch mit un-
terschiedlich guter Stimmenzahl – be-
stätigt. Unter ihnen befanden sich aus
Rapperswil-Jona Silvia Bietenharder
(SVP) alsVerwaltungsrichterin, Caro-
line Kirchschläger (FDP) als Ersatz-
mitglied des Kantonsgerichtes plus
Urs Aegerter (FDP) und Franziska
Tschudi (FDP) als Handelsrichter.
Fachrichterlich im Versicherungsge-
richt bleibt Jakob Rizzi (CVP, Rap-
perswil-Jona).

Für die auf heute Dienstag vertagte
Wahl der Verwaltungsrekurskommis-
sion stehen aus dem Linthgebiet Pius
Hager (CVP, Rapperswil-Jona), Reto
Eleganti (FDP, Uznach),Walter Rüegg
(CVP, Ricken) und Urs Waller (Rap-
perswil-Jona) als Fachrichter zurWie-
derwahl; neu vorgeschlagen ist zudem
Gabriela Ernst-Widmer (CVP, Rap-

perswil-Jona). Ebenfalls auf heute
musste dieWahl der Anklagekammer
verschoben werden.

Walter Würzer neuer Kantonsrichter
Neu gewählt wurde gestern insbeson-
dere Walter Würzer (FDP, Staad) als
Kantonsrichter im Kampf gegen einen
SVP-Mitbewerber – ebenso Niklaus
Oberholzer (SP) als erneuter Präsi-
dent des Kantonsgerichtes.

Vom Wählen zum Sparen
Heute Dienstag nun stürzt sich der
Kantonsrat – flankiert von den restli-
chen Richterwahlen – in die grosse Fi-
nanzdebatte zu den Sparmassnah-
men. EinenVorgeschmack dazu liefer-
te gestern bereits ein heftiger Papier-
regen von Streichungsanträgen, den
namentlich die SP auf die Ratspulte
niederprasseln liess.

Regierungseid und Kantonsratsschwüre: Beni Würth gelobt Gesetzestreue auch als Exekutivmitglied – Yvonne Suter und Peter Zuberbühler bekräftigen ihren parlamentarischen Amtsernst. Bilder Regina Kühne

7,8 Millionen für Gemeinde «Rickenhalden»
Gommiswald, Ernetschwil und
Rieden bekommen, sofern sie
sich verschmelzen, vom Kanton
einen schönen Göttibatzen.

Von Ruedi Hertach

St. Gallen. – Wenn sich die drei Ge-
meindevölker von GO-RI-ER (oder
GO-ER-RI?) definitiv zu ihrer Ver-
schmelzung entschliessen, so winken
ihrer neuen Gemeinde (nennen wir
sie mal Rickenhalden) kantonale Ge-
burtsbeiträge von 7,8 Millionen. Die-
se namhafte Summe, welche die Re-
gierung für die «bisher umfangreichs-
te strukturelle Veränderung im Kan-
ton St. Gallen» beantragte, blieb ges-
tern im Kantonsrat unbestritten.

«Einzigartiges Vorhaben»
In der Debatte zu diesem Göttibatzen
waren ausnahmslos alle des Lobes
voll über die «Win-win-Situation»,
die sich aus dieser Fusion zur viert-
grössten Gemeinde des Linthgebietes
ergebe: Der Zusammenschluss von
sieben Körperschaften sei ein «einzig-
artiges Vorhaben», rühmte die Kom-
missionspräsidentin. Man habe hier
«die Zeichen der Zeit erkannt», sagte
die SVP, derweil die CVP von einer
«nachhaltigen Stärkung» und die
FDP von «wertvollen Synergien spra-
chen (z. B. mit einem der 20 tiefsten
Steuerfüsse des Kantons).

Für die SP nannte Josef Kofler (Uz-
nach) die Fusion ein «mutiges Vorha-
ben», auch als «Zeichen für andere
Gemeinden mit kleinräumigen Ver-
hältnissen», und Silvia Kündig (Rap-
perswil-Jona) hob die damit verbun-
dene «Aufbruchstimmung» hervor.
Auch Regierungsrätin Kathrin Hilber
betonte, diese Gemeindevereinigung
sei «zukunftsweisend», wofür «die
gute Arbeit der örtlichen Behörden»
die unerlässlicheVoraussetzung bilde.

«Zukunftsweisend»: Auch Regierungsrätin Kathrin Hilber
geizt nicht mit Lob für die Fusion von GO-RI-ER.

«Unser Aussenminister»: Joe Keller nimmt Stellung zu den
externen Beziehungen des Kantons. Bilder Regina Kühne

Pauschalsteuerfrage
reif für das Volk
St. Gallen. – Die nächste kantona-
le Abstimmung ist aufgegleist: Die
Kantonsratsmehrheit hat gestern
auch in zweiter Lesung stillschwei-
gend ihr Nein zurAbschaffung der
Pauschalsteuern für Ausländer be-
kräftigt. Die linke Initiative, die ei-
nen solchen Schritt fordert, wurde
damit auf den obligatorischen Re-
ferendumsweg geschickt. (rh)

Vor dem Sparen
noch grosszügig
St. Gallen. – Drei weitereVorlagen,
die nur dem fakultativen Referen-
dum unterliegen, sind gestern vom
Kantonsrat wortlos durch die zwei-
te Lesung geschleust worden: das
Archivgesetz, das Umweltschutz-
gesetz sowie das 56-Millionen-Pro-
jekt für die Brücke Pfäfers–Valens.
Der Kontrast der letztgenannten
Vorlage zu den heute einsetzenden
Spardebatten war unübersehbar;
allerdings wird der grosse Brücken-
brocken ja nicht aus allgemeinen
Staatsmitteln finanziert, sondern
über die Strassenrechnung. (rh)

Kapitalaufstockung
für Olma Messen
St. Gallen. – Die Olma Messen
St. Gallen wollen im Hinblick auf
ihr geplantes Kongress- und Konfe-
renzgebäude ihr Genossenschafts-
kapital um zwölf Millionen erhö-
hen. Für den Anteil des Kantons
St. Gallen soll es eineAufstockung
von 0,8 auf 2,0 Millionen geben –
was gestern im Kantonsrat unbe-
stritten blieb. (rh)

Der Rat trat mit 83:0 auf dieVorla-
ge ein und überwies sie daraufhin oh-
ne Detaildebatte in die zweite Le-
sung.Alles weitere zu dieser Gemein-
defusion ist nun wieder auf kommu-
naler Basis zu entscheiden – samt dem
Gemeindenamen natürlich («Ricken-
halden» ist da bloss der spontane
Wurf eines Journalisten, den das
selbstverständlich gar nichts angeht).

Sogar 14,8 Millionen sollen, gemäss
einer weiteren Kantonsratsvorlage
von gestern Montag,Wil und Bronsch-
hofen bekommen, wenn sie sich ihrer-
seits zu einer Gemeindeheirat durch-
ringen. Auch auf diesen Beschluss
wurde mit 83:0 eingetreten, obwohl
es hier in der vorausgegangenen De-

batte einige lokale Misstöne zu hören
gegeben hatte.

Aussenpolitische Auslegeordnung
Der Kantonsrat unterhielt sich ges-
tern auch über den Regierungsbericht
zur Strategie derAussenbeziehungen.
Dabei betonte Marie-Theres Huser
(FDP, Rapperswil-Jona) die zuneh-
mende Notwendigkeit grenzüber-
schreitender Kooperation; allerdings
müsse dazu auch die demokratische
(parlamentarische) Mitwirkung aus-
reichend sichergestellt werden.

Zu den bilateralen Verhandlungen
mit der EU warnte Huser vor einem
voreiligen Schwanengesang. Den von
SVP-Seite kritisch beurteilten Metro-

politanraum Zürich bezeichnete sie
vor allem für den hiesigen Kantons-
teil als wichtig.

Der von der Kommission als «unser
kantonaler Aussenminister» gelobte
Volkswirtschaftschef Joe Keller er-
klärte, der Metropolitanraum Zürich
sei ein durchaus verfassungskonfor-
mes, zu gegebener Zeit zu überprü-
fendes Experiment. Zu den bilatera-
len Verhandlungen sprach er von ei-
ner «nicht sehr einfachenAusgangsla-
ge», jedenfalls auf den «bisherigen
Wegen». Justizchefin Karin Keller-
Sutter räumte ein, bei Schengen/Dub-
lin sei «nicht alles Gold, was glänzt»;
die St. GallerVollzugsquote lasse sich
aber sehen.


